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und salne Laverda, pardon,
American Eagle 750
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unverkennbar eine 750er Laverda, werden Sie als Experte
schon nach dem ersten flüchtigen Blick feststellen. lloch es dürfte
Ihnen schwertallen, das Emblem auf dem Kraftstoff-
hehältcr zu erklären. Selbst manch eingefleischter Fan der Marke
aus Breganze kennt dieses Motorrad nicht. lloch nicht

Text: Wilfried Kruck, Frank-Albert Illg
_

Fotos: Illg, Werk _
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usnahmsweisemüssendie Autoren
dieserGeschichteein bisschenaus-
holen.Denn es könnte sein, dass Sie

sich nur noch vage an jene späten sechziger
Jahre erinnern und was damals die Welt in
Atem gehaltenhatte. Oder Sie waren noch
Viel zu jung, um sich dafür zu interessieren.

Stichwort bemannte Raumfahrt. Saßen
Sie vielleicht an jenem20. Juli 1969 wie rund
500 Millionen weitere Menschen auf der
Erde auch vor dem Fernseher, haben die
LandungderMondfähre „Eagle“ mit Kom-
mandantNeilArmstrongundEdwin„Buzz“
Aldrin an Bord Verfolgt und gehört, wie
dieser schließlichzum Nasa-Kontrollzent-
rum in Houston/Texas funkte: „The Eagle
has landed“?

Der erfolgreiche Flug zum Mond, der
Spaziergang von NeilArmstrongundEdwin
Aldrin im Mare Tranquillitatis und die

Enge Kiihirippen
an Zylinder und -kopi‚ und
auch die Neigung
in Fahrtrichtung erinnerte
an die 250erHonda

Rückkehr der drei Astronauten zur Erde
versetzte die Nation in unvorstellbare
Euphorie, etwa nach demMotto „wir sind
die Größten“. DerWeißkopfseeadler—The
Eagle, wie er dort kurz genannt wird — ist
dasWappentierderUSA, und diesen — stili-
siert mit offenemSchnabel —wählte ein ge—

wisserJohn McCormack im kalifornischen
Santa Ana als Motiv für die Embleme auf
jenen Motorrädern, die er in seinerHeimat
unter dem Markennamen American Eagle
zu verkaufen gedachte. So etwas konnte



Diese Grimeca-
Duplexbremse vorn genügte

vollauf, zumindest
nachAnsicht von Laverda und

den lIS-Testern. Die

teurere DoppeldupIex-Versinn
gab es serienmäßig

nur bei der Konkurrenz wie
MVAgusta oder Benelii



damals allenfalls bei eingefleischtenPatri-
oten funktionieren, wie es die US-Bürger
schon immer waren. Hierzulande miss—

glückten ähnliche Versuche wie etwa l

„Württembergia“ (dazu noch in Berlin ge-
baut), „Bayern“ oder „Bavaria“ übrigens
schon in den zwanzigerJahren.
JohnMcCormackabermuss von seinem

Label, wie es auchheutenochunterWerbe
undMarketing-Experten heißt, überzeugt
gewesen sein. Um den Geschäftsmann
besser verstehen zu können, ein Blick auf
den US—Motorradmarkt vor rund vierzig
Jahren:Da gab es natürlichHarley—David—

son‚ aber auch englische Hersteller waren
mit ihrenZweizylinder-Modellengutver-
treten, allen voran eine 650er Triumph
Bonneville.Dieverkauftesich landesweit
wie warme Semmeln und symbolisierte
das Männer-Motorrad schlechthin.Dar-
unter boten die Japaner jede Menge
Kleinvolumiges und — abgesehen von
Honda — meistens Zweitaktendes an.
Doch selbst die 1966 eingeführteCB 450
war, obwohl nominell leistungsmäßig
zumindest ebenbürtig, im Vergleich zu
den großen englischen Motorrädern
eher ein Spielzeug.

Die Mittelklasse-Maschinenfür seine
American Eagle-Modellpalette, 350er
Zweizylinder-Zweitakter mit Dreh-
schiebereinlassfür das Frischgasdirekt
ins Kurbelhaus, kaufte John McCor—
mack in Japan ein und ließ statt dem
Kawasaki-Schriftzug das American
Eagle—Emblem auf den Kraftstoff-
behälter schrauben. „Badge Enginee-
ring“ nannten dies die Engländer
übrigens, denn im Prinzip wurde
innerhalbdes BSA—Konzerns damals
nicht anders verfahrenund ursprüng-
lich vonBSA entwickeltenEinzylin-
der-Modellen (B ZS/BSO) im Hinblick auf „Sie sind im Land desAdIers“:Weil dem
die besserenAbsatz-Chancen auf den US- Grafiker die Sprungrichtung nicht passte,montierte er einfach spiegelverkehrt

NlotorradmarktderTriumph-Schriftzugam
Tank verpasst.
Topmodell der American Eagle-Motor-

räder sollte eine 750er werden, und dafür
kam die bereits im November 1966 auf der
LondonerEarls Court-Ausstellunggezeigte
650er Laverdagerade recht. Zumalschonzu
diesem Zeitpunkt in Breganzean die Hub-
raum-Aufstockung auf 750 ccm gedacht
wurde und ein solcher Prototyp bereits in
einem 1967er Prospekt abgebildetist. Nach
Beginn der Serien—Produktion Ende März
1968 merkten die Italiener schnell, dass sieAuch die Plaketten mit dem Weißkopfseeadler

wurden in Italien gefertigt
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sich die 650er sparenkonnten und nachnur
rund 100 Exemplaren davon sollte es die
große Zweizylinder-Laverda künftig nur
noch als 750er geben.

Das erste in die USA importierte Ame-
rican Eagle-Exemplar erhielt im Sommer
1968 die Redaktion der US-Fachzeitschrift
Cycle World. „Ein drehmomentstarker
Tourer, maßgeschn idert fürden US-Markt“,
war die erste

Meinäng.
„Das Erscheinungs-

bild der Eagle wird von ihrem Motor ge-

prägt, der so makellosdaherkommt wie ein
Börsenmakler von der Wall Street. Aber
halt, kommt uns der Zweizylindermotor
nicht irgendwie bekannt vor? Die leicht in
Fahrtrichtung geneigten Zylinder mit den
dichten Kühlrippen und die gekonnt ge-
führten Auspuffkrümmer erinnern doch an
ein Mittelklasse-Motorrad mit ohc-Zwei-
zylindermotor eines gewissen japanischen
Herstellers.“ Richtig, die Ähnlichkeit von
Zylinder samt -kopf des italienischenohc-
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Gleichläufers zum 250er Honda-Motor in
der CB 72 war frappierend.

DieCycleWorld-Testerermittelten14,36
Sekunden als Bestwert für den Sprint über
die Viertelmeilen-Distanz mit stehendem
Start und eine dazugehörigeGeschwindig-
keitvon91,37Meilen pro Stunde (147km/h),
was für ein doch fast 250 Kilogramm
schweresMotorrad als akzeptableLeistung
empfunden wurde. „Zum Zeitpunkt der
Beschleunigungsmessungenwar derMotor
abernochnichtvoll eingefahren und vermag
deshalb durchaus noch etwas zuzulegen.
Der Zweizylinder dreht mühelosund sanft
bis 7500/min hinauf,“ so die Tester, „doch
selbst für bestmögliche Beschleunigung
brauchen es nie mehr als 6500/min sein.“

DieAmericanEagle wäre ideal für lange
Tourenund könntestets mit 120 bis 140 km/h
dahinrollen, sofern es die Geschwindig-
keitsbestimmungenzuließen.„DieDuplex-
Trommelbremse im Vorderrad arbeitet
meisterhaft und hat mit der Masse der
Maschine überhaupt kein Problem, woge-
gen die hintere Bremse getrost etwas besser
zupacken dürfte.“ Bei innerörtlichen

In den großen Fachzeit-
schriften erhielt die
American Eagl 750 beste
Kritiken: ein Teurer, der sich
auch sportlich fahren ließ

Geschwindigkeiten störten sich die Tester
zunächst am außergewöhnlichbreiten Len-
ker, knapp 90 Zentimeter von einem Ende
zum anderen. „So etwas finden wir
normalerweisenur anMoto Cross-Maschi-
nen, also sägtenwir auf jederSeite rund drei
Zentimeter ab. Doch die Eagle blieb im
Stadtverkehr immer noch ein schwerer
Brockenmit derTendenzzumÜbersteuern
in langsamenKurven.“

Mit der richtigenWerbekampagneließ —

und lässt sich noch immer — in den USA
alles verkaufen. Jack McCormacks Eagle-
Handelsmarke umfasste nicht nur Motor-
räder, sondern auch noch Schneemobile,
Dünen-Buggies, Minibikes und natürlich
auch Zubehör wie Schutzhelme („Spoiler-
line“),Lederkleidungund selbst Motorenöl
(„Gold Eagle“) in Dosen.
Für Publicity-Auftritte engagierte Mc-

Cormack den damals 30-jährigenStuntman
Robert Craig „Evel“ Knievel, der mit einer
American Eagle und auf deren Sitzbank
stehend nicht nurWheeliesreißen, sondern
auch Sprünge wagen sollte. Schließlich
pas e so eine durch die Luft fliegende
Laverdaperfekt zumAdler-Kopf imEagle-
Tankemblem und war der Hingucker des
TitelblattsvomerstenProspekt 1968 (sechs-
seitig und in Farbe). Dass das Sprungfoto
spiegelverkehrt abgedruckt war — zu er-



Twtn cyfmder, dvstrokeSungle overhead cam60bhp @ 6‚600rpm
Compression rahn

multl dnsc-wet type

Road Span“ hieß die Touren-Version der

750 ROAD SPORT SPECIFICATIONS
Brake, front nght handInterna! expandangBrake, rear Ieft foot

internal expandingTire, front 3:50 x 18"Tire, rear 4:00 x 18"Suspension, front
‚ telescopic

oil dampenedSuspension, rear swmg armoil dampened

A ' n Eagle 750 Drei US-Gallonen Fassun95V°"mö9°" "019"“ ‘
_‚ . imal getanktwerdennoch nicht einmal zwolf Llter — konnten max

with Touring Tank 3 gal.



On|y the worlds finest equipment makes it

with American Eag|e. Ceriani front forks.

Bosch e|ectrics‚ Smith instruments, Borani

wheels. all the best for the Hagship of (he

fleet. And to prove it. a 12 month, 12,000

mile warranty.

Are you ready for the best 750 going? At

130 miles an hour, American
Eag|e’s Super

d only beIong t0 a connoisseur.
slate 750cc‘s of high

A big bike with brakes that stop, 68 horse-

power to get it moving again,

starker tha! lights the
fire in the first place.

See your American Eagle dealer . . . it's

where it's happening.

750 PRODUCTlON ROAD RACER

ad cam engine and five speed
This overhe
transmission is ready to shoot you through

the quarter in 12.8 seconds. |n style.

‚
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Ava|lab|e wnth chonce of Road Racing Trim

(pictured above), or Super Sport
(pictured

on front of spec sheet).

onIy AMERICANEAGLE dealers
oHer a complete Iine

o1 . . . CCESSORIES
DUNE BUGGlES / MlN|-B|KES / A

MOTORCYCLES / SNOWMOBILES /

TEST RlDE
AMERICAN EAGLE

AT:

313103129

759Q00l

Printed in U.S.A.
Versprochen

wurdznsaeufh e; "Road sp°""'|’l'üspektblatts.

und zwölf
Moäaie besteAusshflungd"wen“

e oder 12 000 Meilen Garanfie



kennen an dem in Fahrtrichtung links statt
rechts vor dem Kurbelhaus montierten
Bosch-Generator —- schien keinem aufge»
fallen zu sein.

Mit 1675 Dollar kostete eine Ameriean
Eagle rund 20 Prozent mehr als vergleich—

bare Modelle anderer europäischer Her-
steller wie etwa eine 650er Triumph oder
Moto Guzzi V7. Nur eine BMW R 75/5
sollte mit 1850 Dollar ab 1970 noch teurer
werden. Eine HarleyuDavidson Sportster
XLCH kostete 1969 übrigensauch nur 1770
Dollar und appellierte,wie eine Ainerican
Eagle, ebenfalls an patriotischeUS—Motor-
radfahrer.Anhand vonMotornummern er-
mittelt,dürften es 1968 lediglich nur etwa 90
Exemplaregewesen sein, die von Laverdain
Breganze schließlich als „American Eagle
750“ in den USA angeboten wurden.
John McCormackaber gab deshalbnoch

längst nicht auf und bestellte eine zweite
Ladung, die bei Laverda gleich nach den
Werksferien im August 1968 als 1969er
Modellegebautwerden sollten. „Ameriean
Eagle 750 Classic“ hieß nun das Motorrad,
und den ersten Testbericht gab es in der
anderenderbeidenUS-Faehzeitsehriften,in
Cyele.
Nachwie vorwurden 60 PS bei 6500/min

als Höchstleistung angegeben, und beim
YiertelmeilenvSiwi-intwaren die Cycle—Testei'

mit 14,25 Sekundengerade mal 0,ll Sekun—
den schneller als die Kollegen von Cycle
World wenige Wochen zuvor. Keine drei
Sekunden später und mit weiterhin voll
hoehgezogenen Gasschiebern war das
Nlotorrad unter dem knapp SO Kilogramm
schwerenTestfahrer schon 100 Meilen pro
Stunde(161 km/h) schnell. „Und auf ebener
Strecke fühlt sich die Maschinedabei an, als
könne sie dieses Tempo mühelos und be—

liebig lange halten,“ so die Cycle World-
Testermeinung.Und dazu noch waren sie

Englische Instrumente,
Elektrik aus Deutschland,
Gabel, Federbeine und
Bremsen aus Italien

begeistert vom angenehm sanften Latif des
Zweizylinders.„Sowohl im Sitz als auch am
Lenker, an den Fußrasten oder am Kraft-
stoffbehlilter, also an allen Stellen, an denen
Körperteiledes Fahrersetwas spürenkönn-
ten, herrschte bemerkenswerte Ruhe.“

Sehr gute Kritiken erhielt die Ameriean
Eagle 750 Classic auch für die Abstimmung
ihres Fahrwerks. „Auf kurvenreichen Lind

holprigen Straßen ist das Motorrad dank
seines verwindungssteifen Rahmens samt
Schwinge und der exzellenten Ceriani-
Gabel LlnCl »Federbeine in seinem Element“,
und derGrund dafürwurde ebenfalls gleich
erklärt: „Je geringer die Lingefederten Massen
im Verhältnis zurGesamtmasse, umsobesser
der Fahrkomfort und das Fahrverhalten.
Über den Daumen gepeilt, dürfte bei der

Restaurierungsmusterim
Auslieferungszustand. Nur echtmit dieser
Fahrgestellnummer samtTypenschild
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‚awamgatflrfi i schweien Fahrer dei Anteil dei ungeteder-
A N E |-E tenMassen etwazehn Prozent ausmachen.
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Das ist sehr wenig, selbst im Vergleich zu

SUPER SP0
den Verhältnissen bei Rennmaschinen.Die
Classie ist ein {linkes Motorrad, das dazu

ü'‚fi*i*‘‚*fifiiff*i*iiiif noch auf schlechtenStraßenregelrechtzu
schweben scheint, anstatt in Kurven in
einen Fiertanz zu verfallen. Nur der
Hauptstander störte uns, der beim Auf?
setzen in Schräglage Mann und Maschi—

ne auszuhebelnversuchte.“

...tiie great
american
revolution
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Weiteres Lob erntete das Motorrad
in Sachen Verarbeitung,die „bei weitem
besser ist, als wir es bei italienischen
Motorrädernerwartet hätten. Die Hoch-
glanz-Chromschicht auf der Auspuff-
anlage, am Kettenschutz, an Brems-
_und Schaltpedal, an den Federn der

‘i! hinteren Federbeine und noch Vielen
5
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750 PRODUCTION RoAD RAGE“ ä

uns der kleine Gepäckträgerauf dem
Tankrücken.“ Soweit also die Faclr‚Ä

Zeitschrift Cycle über die zweite
v. LadungAinericanEagle 750—Exem—

plare, die für John McCorm-ack bei
i Laverda in Italien entstandenwaren.

hoice a1 Road Rating wir: ‚r Nuretwa IIO sollen es gewesen sein,
Availabl: W32‘;

or Super Sport totem”
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tens ZOO Stück der als „American
Eagle 750“ ausgewiesenengroßen
Laverda angelangtwären.

d lers
only

AMfflllfärgt/pfgfiä: m”
aller a c v EssoRIES‚BIKES / A°°GGlES / WN‘
s / DUNE 3UsNowMoaiLEMOTORCYCLES /

Zirka 65 weitere Eagle—Exem—
plare sollten es 1970 werden, in
Breganze auf Basis der Laverda
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750 S gefertigt. Für deren auch mit Hilfe von
30er (statt 29er) Vergasern von DelFOrtti
leicht leistungsgesteigertenMotor wurden
für die AmericanEagle 750 Super Sportnun
stolze 68 PS bei SSOO/minangegeben — eine
mehr als fragwürdige Nenndrehzahl. wie
auch die Tester Von CyeleWorld gleich er—

kannten. „Nach 7200/minfällt die Leistung
rapide ab, dabei beginntder roteBereich erst
bei SSOO/iniimjedenialls hat derMotor noch
Drehzahlreserven,falls es der Fahrer Verse—
hentlich mal übertreibensollte, und die mitt—
lere Kolbengesehwindigkeitübersteigt nur
ganz kurz die für Serienmotoren allgemein
kritisch gesehene Grenze von 4000 Fuß pro
Minute.“

Zujahresbeginn 1970 hattedie US-Faeh
Zeitschrift wieder eine Testmasehine erhalten
Lind ermittelte im Vergleich zu den früheren
Eagledflxemplaren zwar keine besseren
Zeiten über den ViertelmeileirSprint und
die nach dieser Distanz erreichteGeschwin-
digkeit, wohl aber respektable 114,52 mph
Höchstgeschwindigkeit (knapp 185 km/h)
und beurteilte in der Ausgabe April 1970
‚ibschliellend wohlwollend:„Dieses Motor-
rad beweist. dass grofwoluniige Touren-

vad Csam 750
w k.

\\._. a.

Der höchstwahrscheinlichausgestopfte
Adler ist gelandet, während die „Puppe“ neben dem

masehinennicht auch wie sehweriallige Ele-
fanten Llaherktummen müssen.“

Zu diesem Zeitpunkt war das Ende einer
Ameriean Eagle 750 bereits abzusehen. Sie
sollte 1970 knapp 1700 US—Dollar kosten,
während eine Honda CB 750 schon im

Das bescheidene Geschäft
mit Sagte-Versionen störte
Laverda kaum.Auf dem Rest
der Welt verkauften sich
ihre 150er blendend

stolzen American Eagle-Besitzer echt sein dürfte

400 Dollar weniger zu haben war. Und bei
aller Liebe zur Nation war den US—1\71otor—

radtahrern in diesem Fall der HOIMltPSClIIilF

zug auf dem Tank lieber als derWeilllsoiah
Seeadler, zumal darunter ein ioraelitigei‘Vier—
zylinder-Reihenniotor im Rahmen steckte.
John MeCormaek ging das Geld aus, und
1971 war sein Traum ausgetraumt:pleite.

Die ab Ende 1972 in Breganzegefertigten
und in die USA importierten 750er Zwei—
'/‚'Vlll1Ll€l' hießen nun auch dort Laverda
und wurden vom neuen Importeur als
„Lamborghini auf zwei Rädern“ gepriesen.
Kein sehnöder Ferrari oder gar Maserati

Produktionsstätten-Diagramm: LAVERDA 750
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Nur echt mii diesen Felgen, und so wird
„Borrani“ richtig geschrieben

wurde Von den Werbetextern als Vergleich
erwähnt.Offenbarstandbei den Amis schon
damals ein Auto aus dem Hause Ferrucio
Lamborghinihöher im Kurs. Dass die Eagle
Verkaufszahlenmehr als bescheidenbleiben
sollten, störte im Werk in Breganze nie-
mand. Denn im alten Europa sollte ab 1970
die Nachfragenach den 750ern von Laverda
die Kassen klingeln lassen.
Worin unterscheidet sich nun eine der

seltenen „American Eagle“—Laverdavon den
auf dem Rest der Welt verkauften 750er
Laverda—ZweiZylinder-Modellen,einmal
abgesehen vom breitem Lenker, Vielleicht

noch vom (exklusiv für eine Eagle in den
USA gefertigten) Gfk-Tank und natürlich
auch von den (in Italien gefertigten) ange—
schraubten Emblemendaran?

Natürlich auch an der links am Rahmen
in Höhe der hinterenMotonGetriebeHal-
terung eingeschlagenenNummer‘ und dem
dort angcnietetenTypenschildmit derAuf-
schrift „Made in Italy by Moto Laverda for:
McCormackInternationalMotors Inc.“ Die
Fahrgestellnummerwarzunächstwaagrecht

Evel Knievel‚ganz in weiß, wurde für diverse
Shows auf einer American Eagle engagiert

eingeschlagen, bevorfür die 1970erModelle
(mit geringfügiggeändertemRahmen)auch
die hintere M0tor—Getriebe—Halterung ge-
ändert und daran die Fahrgestellnummer
schräg nach unten verlaufendeingeschlagen
wurde. Hinzu kam eine in Italien vorge-
schriebene Kombinationaus Buchstaben und
Zahlen, die im Falle einer 750er Laverda
„DGM 5932 0M“ lauten muss. Weil aber
die American EagleAusführungen in die
USA exportiert wurden, wurde auf die werks-
seitig zwischenden BuchstabenDGM und
OM einfügte vierstellige Zahl verzichtet.
Stattdessenwurde von MeCormack Inter-
nationalMotors Inc. unterhalb der Fahrge
stellnummer ein Typenschild angenietet.
Und nur damit ist eine 750er Laverdaletzt-
endlich eine echte AmericanEagle. Ü


